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"V ie österre ichische Privatver-

B Sicherungswir tschaft steiger-

_ J te 1990 das Prämienvolumen 

im Gesamtgeschäf t (In- und Ausland, 

direkt und indirekt) t ro tz günst iger 

Konjunktur um nur 4,5%') Das 

Wachstum der abgegrenzten B ru t to ­

prämien blieb damit — nach 1989 — 

auch 1990 hinter dem nominel len 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t ( + 7,7%) z u ­

rück Diese Schwächephase dürf te 

1991 zu Ende gegangen sein: Im in­

ländischen Direktgeschäf t wurde das 

Prämienvolumen nach Angaben des 

Verbandes der Vers icherungsunter­

nehmen t ro tz des Kon junk tu rab-

schwungs (nominelles BIP-Wachstum 

6,9%) um 7,3% ausgeweitet 

Obwohl 1990 alle Sparten von der 

Wachstumsabschwächung erfaßt 

wurden, waren die Lebensvers iche­

rungen mit einer Halbierung der Z u ­

wachsrate auf 4,6% am deut l ichsten 

betrof fen Damit haben sich die lang­

fr ist ig zu beobachtenden St ruk turver ­

sch iebungen im Prämienaufkommen 

ver langsamt Der Antei l der Schaden-

und Unfal lversicherungen ging zwar 

weiter zurück, neben den Lebensver­

s icherungen konnte auch die Kran­

kenvers icherung bereits das zweite 

Jahr ihren Marktantei l — wenn auch 

nur ger ingfüg ig — erhöhen 

Nach einer Schwachephase 1989/90 

wuchs die österreichische 

Privatversicherungswirtschaft 1 9 9 1 

kräft iger als die Gesamtwirt Schaft. Die 

Maßnahmen der Steuerreform 1989 

und das hohe Zinsniveau dämpfen 

zwar weiterhin das 

Prämienaufkommen in der 

Lebensversicherung, trotzdem t rat 

1 9 9 1 eine leichte Erholung ein. In der 

Krankenversicherung schlagen die 

Kostensteigerungen im 

Gesundheitswesen auf die 

Versicherungsleistungen durch und 

verursachen trotz Prämienerhöhungen 

einen Anst ieg der Schadenquoten. In 

den Unfall- und Schadensparten 

verschlechterte sich das technische 

Ergebnis sowohl in den d i rekten als 

auch in den indirekten 

Versicherungszweigen. In der 

Zusammensetzung der Kapitalanlagen 

gewannen die Wertpapiere auch 1990 

Antei le und bauten ihre Rolle als 

dominierende Anlageform weiter aus. 

zurückzuführen Im inländischen Di­

rektgeschäf t nahmen 1991 (laut Versi ­

cherungsverband) die Leistungen mit 

+ 9,3% stärker als die Prämien 

( + 7,3%) zu, sodaß die Vers icherungs­

wir tschaf t 1991 ein ungünst igeres Er­

gebnis ausweist als im Vorjahr 

G e r i n g e s P i ä m i e n a u l k o m m e n i n 
d e r L e b e n s v e r s i c h e r u n g 

Im Gesamtgeschäf t wuchsen die Ver­

s icherungsle is tungen 1990 um nur 

1,7% Diese ger inge Auswei tung ist 

vor allem auf den Leis tungsrückgang 

der Lebensvers icherungen (—20,6%) 

Bis Ende der achtziger Jahre entwik-

kelte s ich die Lebensvers icherung 

von allen Sparten am dynamische­

sten Seit 1989 müssen die Lebens­

vers icherer j edoch einen deut l ichen 

Ruckgang des Prämienaufkommens 

h innehmen Obwoh l 1991 das Prä­

mienaufkommen (laut Vers icherungs­

verband) mit + 5 , 4 % im inländischen 

Direktgeschäf t sogar deut l ich rascher 

st ieg als 1990 ( — 0,5% im inländischen 

Di rektgeschäf t ) , übert rafen die Kran­

ken- sowie Schaden- und Unfallversi­

cherungen mit jewei ls + 8 , 1 % (inländi­

sches Direktgeschäft) dieses Ergeb­

nis noch Da die Lebensvers icherun­

gen mit ihrer Spar- und Risikofunk­

t ion der wachsenden Bedeu tung von 

Vorsorgemot iven en tgegenkommen, 

könnten — zumindest mit tel f r ist ig — 

die Prämien wieder kräft iger expan­

dieren Im internationalen Vergleich 

ist auch der Antei l der Lebensversi ­

cherungen am Gesamtgeschäf t 1990 

mit 2 9 , 1 % ger ing, obgle ich diese 

Sparte in den achtziger Jahren ihre 

Posit ion auf dem Inlandsmarkt um 

rund 9 Prozentpunkte stärkte Sowohl 

in der EG (48%) als auch in der EFTA 

(51%) liegt der Antei l des Lebens- am 

Gesamtgeschäf t markant höher 

{Schweizer Rück, 1992) 2) Trotz gro­

ßer Ähnl ichkei t mit der Lebensversi ­

cherung entwickeln s ich die Pen­

sionskassen sehr langsam und kon ­

kurrenzieren den Bereich der Grup­

penvers icherung zur Zeit nicht 

Eine Rückkehr zu zweistel l igen 

Wachstumsraten der Prämien könnte 

durch gesamtwir tschaf t l iche Rahmen­

bed ingungen verhindert werden : 

— Der Erfolg der Lebensvers iche­

rungen w i rd wesent l ich von der 

' ) S o f e r n n i c h t a u s d r ü c k l i c h a n g e f ü h r t , b e r u h e n d i e h i e r v e r w e n d e t e n D a t e n b i s e i n s c h l i e ß l i c h 1 9 9 0 a u f d e r v o m S u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r F i n a n z e n v e r ö f f e n t l i c h t e n 

V e r s i c h e r u n g s s t a t i s t i k V o r l ä u f i g e A n g a b e n z u r E n t w i c k l u n g i m J a h r 1 9 9 1 s t a m m e n v o m V e r b a n d d e r V e r s i c h e r u n g s u n t e r n e h m e n u n d a u s d e r V e r s i c h e r u n g s e r h e ­

b u n g d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k 
2 ) D i e B e t r ä g e w u r d e n d u r c h U m r e c h n u n g a u f D o l l a r b a s i s a m J a h r e s e n d e 1 9 9 0 v e r g l e i c h b a r g e m a c h t 
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V E R S 1 C H E R U N G S W I R I S C H A F I 

A b g e g r e n z t e B r u t t o p r ä m i e n 1 ) Übersicht 1 

Alle Sparten Lebens- Kranken- Schaden-
Vers icherungen Versicherungen und Unfall­

vers icherungen 

Mill 5 in % des BIP In % des gesamten Prämienvolumens 

1986 77 049 5 42 24.8 12 1 63 0 

1987 81 707 5 52 26 6 11 9 61 5 

1988 89 543 5 73 28 1 11 4 60,5 

1989 95 207 5 72 29 0 11 6 59 4 

1990 99 451 5 55 29 1 11,8 59 1 

Q Bundesmin is te r ium für Finanzen — ') ± Pramienübenräge 

steuer l ichen Behandlung beein­

f lußt: Die Maßnahmen der Steuer­

re form 1989 haben die Attrakt ivi tät 

von Lebensvers icherungen spür­

bar verminder t (Kubitschek — 
Szopo, 1989, Moosiechner, 1990, 

Brandner, 1991) Sollte der Satz 

für die Kapitatertragsteuer ange­

hoben werden , würde sich die 

Rendite einer Lebensvers icherung 

gegenüber anderen Spar formen 

verbessern, da ihre Leistungen — 

wie auch die aus sonst igen Per­

sonenvers icherungen — im all­

gemeinen weder kapi talertrag-

noch e inkommensteuerp f l i ch t ig 

sind 

— Das derzeit hohe Zinsniveau 

dämpf t vor allem die Teilsparte der 

Einmaler lagsversicherungen Aller­

dings schuf die erste Novelle 

zum Vers icherungsaufs ichtsge­

setz 1991 (BGBl 13/1992) u a die 

gesetz l ichen Voraussetzungen für 

fondsgebundene Lebensversiche­

rungen: Im Gegensatz zur t radi t io­

nellen Lebensvers icherung w i rd 

keine Mindestverz insung garan­

t iert (in Österre ich 3% Rechnungs­

zinssatz} Die Spargelder werden 

in Investment fonds unter Umstän­

den er t ragreicher veranlagt, was 

unmit te lbar auf die Gewinnbetei l i ­

gung durchschlägt Der Versicher­

te t rägt in jedem Fall das gesamte 

Kapitalanlagerisiko Auch wenn 

sich die künf t ige Entwick lung nur 

schwer abschätzen läßt, weist die 

Tatsache, daß noch keine fonds ­

gebundene Lebensvers icherung 

angeboten wurde , auf eine eher 

ger inge Bedeutung hin 

Mit 7,2% nahmen die Net toprämien 

der Lebensvers icherungen 1990 stär­

ker als die Bru t toprämien zu ( + 4,6%). 

Damit setzt s ich die — mit Ausnahme 

weniger Jahre — langfrist ige Tendenz 

zu e rhöhtem Eigenbehalt for t Die 

Selbstbehal tsquote st ieg um über 

2 Prozentpunkte auf ihren höchsten 

Wert von 90,2% 

Das Wachstum der Leistungen w i rd 

oft durch Sondereinf lüsse dominiert , 

ausgelöst durch das Auslaufen von 

Verträgen, welche vor erwarteten Ä n ­

derungen der Steuerbest immungen 

verstärkt abgeschlossen wurden Der 

Rückgang der Leistungen 1990 um 

20,6% (Anzahl der Leistungsfälle 

— 7,6%) ist eine Folge des Auszah­

lungsbooms von Ende der siebziger 

Jahre unterzeichneten Vert rägen. Er 

sch lug sich besonders in den Ergeb­

nissen der Jahre 1987 bis 1989 nieder 

1991 nahmen die Leistungen (im in­

ländischen Direktgeschäf t ) im Vor jah­

resvergleich um 5,8% zu, erst Mit te 

der neunziger Jahre ist mit einem we i ­

teren Auszah lungsboom zu rechnen 

Da die Leistungen 1990 mit nur 

11,4 Mrd S den niedr igsten Wert seit 

1986 erre ichten, wurden die vers iche­

rungstechnischen Rückste l lungen um 

L e b e n s v e r s i c h e r u n g e n Übersicht 2 

Bru t toprämian Net toprämien 1 ) 

A Dg e grenzt 

Selbstbehal t ­
quo te 1 ) 

Überschuß aus 
der F ina rv -
gebarung 

Vers icherungs­
le istungen 

Abgegrenz t 

Erhöhung der 
vers icherungs­

techn ischen 
Rückste l lungen 

Mil i S In % Mill S 

1986 19 134 16.276 8 5 1 8 091 8 931 12 722 

1987 21 716 18 744 86 3 8 610 13 192 11 001 

1988 25 207 22 335 88.6 9 1 6 9 14 424 13 083 

1989 27 631 24 311 88 0 9 594 14 425 15 722 

1990 26 898 26 073 9 0 2 11 466 )J 449 21 165 

Q. Bundesmin is ie r ium für Finanzen - ' ) Geschätzt 

34,6% auf 21,2 Mrd S erhöht Darin 

spiegeln s ich vor allem Schwankun­

gen der Auszahlungen hervorgerufen 

durch das phasenweise gehäufte A b ­

reifen von Vert rägen Der Forde­

rungszuwachs der Vers icherungsneh­

mer baute die führende Posit ion des 

Vers icherungssparens unter den 

staatl ich geförder ten Finanzanlagen 

wei ter aus Mit 50,7% erhöhten die Le­

bensvers icherungen ihren Anteil am 

Gesamtgeschäf t erstmals auf mehr 

als die Hälfte Das bis 1983 domin ie­

rende Bausparen verlor nach 1989 

auch 1990 Anteile Das Volumen der 

seit 1986 geförder ten An lageform 

„Junge Akt ien" erhöhte sich 1990 um 

4,2 Mrd S a u f 14,0 Mrd S Somit st ieg 

ihr Antei l — wie auch 1989 — um 

1 Prozentpunkt auf 4,3% 

Gruppenvers icherungen sind für die 

betr iebl iche Al tersvorsorge eine A l ­

ternative zu Pensionskassen Die Zahl 

der Polizzen wurde zwar laut Versi ­

cherungsverband — nach e inem 

Rückgang 1989 ( - 0 , 2 % ) - 1990 ge­

r ingfügig gesteigert ( + 0,1%), die 

St ruktur des Lebensvers icherungs­

bestands hat sich jedoch wei ter zu 

den Einzelversicherungen verscho­

ben, die an den insgesamt 9,7 Mill. 

Lebensvers icherungspol izzen einen 

Anteil von 79,3% halten Die Aufhe­

bung der Steuerbegünst igung von 

reinen Er lebensvers icherungen (mit 

Prämienrückzahlung im Todesfall) 

1989 spiegelt sich — allerdings mit 

Verzögerung — in der Sparte der 

Renten- und Er lebensvers icherungen 

1990 mit einer Auswei tung des Ver­

t ragsbestands um 1 1 3 % nach 

+ 26,4% 1989. 1988 war die Steige­

rung um 73,4% aufgrund des Vorz ieh­

effektes außergewöhnl ich hoch (1987 

+ 27%) 

T i o t z P i ä m i e n e i h ö b u n g d e r 
K r a n k e n v e r s i c h e r u n g s t i e g 

S c h a d e n q u o t e n 

Nach der hohen Steigerungsrate von 

8,0% 1989 wuchsen die Brut toprämien 

in der privaten Krankenvers icherung 

1990 mit 6,8% zwar etwas gebremst , 

aber rascher als in der Periode von 

1985 bis 1988 Obwohl das Prämien­

au fkommen nach der Prämienerhö­

hung 1991 um 8 , 1 % st ieg (inländi­

sches Direktgeschäf t ) veranlaßte das 

anhaltend hohe Leis tungswachstum 

( + 8,7% im inländischen Direktge-
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V E R S I C H E R U N G S W I R T S C H A F T 

E n t w i c k l u n g d e s s t a a t l i e h g e f ö r d e r t e n S p a r v o l u m e n s Übersicht 3 

Jahresendstände 

Bauspar­ Vo lumen s teuer­ Genußscheine Junge Aktien^] Fo rderungen Gesamtvo lumen 
vo lumen begünst ig t der Vers icher ten 

erworbener gegen Lebens­
Rentenwer te 1 ! vers icherungs-

un te rnehmen 3 ) 

Mill S 

1986 94 513 20 401 8 187 2 955 106 083 232 139 

1987 106 881 17 851 9 525 3 773 117 574 255 604 

1988 115 944 15 301 10 916 6 396 128 249 276 806 

1989 122 717 12 751 11 595 9 830 144 477 30 t 370 

1990 125 135 10 201 11 978 14 013 166 024 327 351 

Antei le in % 

1986 40 7 8 8 3 5 1,3 45 7 100 0 

1937 41 8 7 0 3 7 1,5 46 0 100 0 

1938 41 9 5 5 4 0 2 3 46 3 100 0 

1989 40 7 4 2 3 9 3 3 47 9 100 0 

1990 38 2 3 1 3 7 4 3 50 7 100 0 

0 Oester re ich ische Nationalhank Bundesmin is te r ium für Finanzen eigene Berechnungen — ') Geschätzt . — ; ) Laut 
Girozentrale. — ] Deckungsrucks te l lung Prarnienübertrage. Rückste l lungen für s c h w e b e n d e Vers icherungs le is tun-
gen und Rückkäufe . Rückste l lungen für Pramienrückers ta t tung bzw. Gewinnbete i l igung der Vers icherungsnehmer 
sonst ige vers icherungs techn ische Rückste l lungen Depolverb ind l ichke i ten an Vers icherungsun te rnehmen, ohne Poliz-
zendar lehen und Vorauszahlungen 

schäft) die Vers icherungsunterneh­

men, die Prämien auch 1992 anzuhe­

ben 

Die Prämienentwick lung wird wesent­

lich durch die Prämienhöhe pro Risiko 

bes t immt . Seit 1983 ist die Zahl der 

Gruppenver t räge (laut Vers icherungs­

verband) rückläuf ig Zwar ver lang­

samte sich die Abnahme 1990 

( — 1,2%) gegenüber den Vorjahren, 

die Zahl der Einzelverträge (rund 77% 

von 2,9 Mill. Verträgen) konnte jedoch 

um nur 1,3% geste iger t werden Die 

durchschni t t l i che Brut toprämie pro 

P r i v a t e K r a n k e n v e r s i c h e r u n g e n 

Mill S 

1986 9 3 5 8 7 4 1 1 

19B7 9 726 7 851 

1938 10187 8 223 

1989 11 002 8 664 

1990 11 751 9 409 

Q: Bundesmin is te r ium für Finanzen 

S c h a d e n - u n d U n f a l l v e r s i c h e r u n g e n 

Risiko erhöhte sich hingegen um 6,0% 

auf 4 049 S 

Mit + 8 , 6 % st iegen die Vers icherungs­

leistungen 1990 seit 1984 am deut l ich­

sten Die Entwick lung der Prämien 

blieb damit deut l ich hinter jener der 

Leistungen zurück, was eine gegen­

über 1989 um 1 4 Prozentpunkte hö­

here Schadenquote (80 1%) wider­

spiegelt Aussch laggebend waren da­

für überdurchschni t t l i che Kostenste i ­

gerungen im Gesundhei tswesen: 

Während die Zahl der Leistungsfälle 

1990 um nur 0,8% gegenüber dem 

Übersicht 4 

In % Mill S 

79 2 829 1 027 

80 7 913 875 

80 7 954 936 

78 7 970 1 169 

80 1 1 094 1 240 

Übersicht 5 

Vorjahr zunahm, erhöhte sich die Lei­

s tung pro Fall um 7,8% (im Durch ­

schni t t 9 508S) Die Leistungen der 

privaten Krankenversicherer werden 

wesent l ich durch die Entwick lung des 

Ersatzes der Krankenhauskosten 

(1990 + 8 , 4 % , Antei l an den Gesamt­

leistungen 76 5%) bes t immt . Die Arz t ­

leistungen st iegen zwar um 20,6%, ihr 

Antei l an den Gesamtle istungen be­

trägt j edoch nur 2,9% 

S e i t 1 9 8 1 h ö c h s t e 
S c h a d e n q u o t e n i n S c h a d e n - u n d 

U n f a l l s p a r t e n 

In den Schaden- und Unfallsparten 

wuchsen die Bru t toprämien auch 

1990 mit + 3 , 9 % langsamer als das 

gesamte Prämienaufkommen Im in­

ländischen Direktgeschäf t wurden die 

Prämien fast doppel t so rasch geste i ­

gert ( + 7,1%), sodaß der Antei l am 

Gesamtgeschäf t — dem Trend der 

achtziger Jahre fo lgend — wei ter z u ­

nahm (83 5%, 1980 71,5%) Die Selbst-

behal tsquote fiel 1990 auf 79,7%; seit 

Anfang der achtziger Jahre hatte sie 

immer über 80% betragen 

Die Vers icherungsle istungen st iegen 

um 8,9% und über t rafen damit auch 

1990 — wie schon im Vorjahr — das 

Prämienaufkommen deut l ich Diese 

Entwick lung setzte s ich 1991 for t . 

Obwohl s ich das Prämienaufkommen 

im inländischen Direktgeschäft gün­

stig entwickel te — laut Versiche­

rungsverband wurde das Prämienvo­

lumen um 8 , 1 % ausgewei tet — , w i rd 

das kräft ige Wachs tum der Lei­

s tungen ( + 10,6%) auch 1991 hohe 

Schadenquoten bewirken 

Sowohl in den di rekten als auch in 

den indirekten Vers icherungszweigen 

verschlechter te s ich das technische 

Ergebnis markant In den indirekten 

Vers icherungszweigen nahm die 

Schadenquote um 6,8 Prozentpunkte 

auf den Höchstwer t von 85,6% zu, der 

Schadensatz der d i rekten Versiche­

rungssparten (65,4%) war zuletzt 1987 

höher 

Mit 22,8 Mrd S entf ielen mehr als 46% 

des Prämienaufkommens der Scha­

den- und Unfal lversicherungen (inlän­

disches Direktgeschäf t ) auf die Kfz-

Vers icherungen, der größte Teil davon 

(16,8 Mrd S) auf die Kfz-Haftpf l icht-

vers icherung (einschließlich freiwil l i­

ger Höhervers icherung) , deren Prä­

mien 1990 um 5,0% zunahmen. In die-

Bru t toprämien Net topramien Seibstbehal t - Überschuß aus Vers icherungs­
quote der Finanz­ leistungen 

gebarung b ru t to 

Abgegrenz t Abgegrenz t 

Gesamtgeschäf t Inländisches Di rek tgeschäf t Gesamtgeschäf t 

Mill S In % Mi] S 

1986 48 557 37 042 30 148 81 4 3 794 32 671 

1987 50 265 39 613 32 542 82 1 3 363 34 143 

1988 54 149 43.385 35 793 82 5 3 849 33 890 

1989 56 574 45 887 37 220 81 1 4 410 37 095 

1990 58 802 49 129 39 170 79 7 4 387 40 388 

Q Bundesmin is te r ium für Finanzen 

Bru t top rämien Vers icherungs- Schadenquo te Überschuß aus der Erhöhung der 
leistungen bru t to F inanzgebarung vers icherungs-

Abgegrenz t Abgegrenat techn ischen 
Rückste l lungen 

M o n a t s b e r i c h t e 7/92 IWIFO 



V E R S I C H E R U N G S W I R T S C H A F T 

S c h a d e n q u o t e n i n d e n S c h a d e n - u n d 
U n f a l l v e r s i c h e r u n g e n 

ser Ste igerung k o m m t tei lweise auch 

die Prämienerhöhung v o m 1 Sep tem­

ber 1990 um durchschni t t l i ch 3% bis 

5% zum Ausdruck 3 ) Obwoh l die Zahl 

der Leistungsfäl le erstmals seit 1987 

zunahm ( + 2,9%), wuchsen die Lei­

s tungen mit + 5 1 % seit 1984 am lang­

samsten Die Schadenquote ging in 

dieser Sparte auf ihren niedrigsten 

Wert - 71,7% - zurück 

Trotz kräf t igen Prämienwachstums 

von 13 ,1% verschlechter te s ich 1990 

das technische Ergebnis der Kasko­

vers icherung Erhöhte Au fwendungen 

für Schäden ohne Gegner (Koll isionen 

mit Gegenständen der Umwelt Park­

schäden durch unbekannte bzw un­

erkannt gebl iebene Fahrzeuge) und 

eine deut l iche Zunahme der Dieb­

stähle von Autos und Autobestandte i -

len erhöhten die Schadenquote nach 

zwei relativ günst igen Jahren auf 

65,4%. Die in bezug auf das Prämien-

vo iumen kleine Sparte der Kfz-Insas-

senunfal lvers icherung verzeichnete 

einen deut l ichen Rückgang der Scha­

denquote auf 12,9% 

Die übr igen Schaden- und Unfallspar­

ten entwickel ten sich unterschiedl ich, 

eine Versch lechterung der Schaden­

sätze überwog Ihr technisches Er­

gebnis verbesser ten die Sparten Un­

fal l" , „Rechtsschutz" und „Sonstige 

Feuer" Auch in den Sparten „Feuer-

Übersicht 6 

Industrie und „Feuer-Betr iebsunter­

b rechung" sank die Schadenquote 

gegenüber 1989 deut l ich, die Scha­

densätze von 1990 zählen jedoch zu 

den höchsten im Verlauf der achtz iger 

Jahre. 

Die sch lechte Wetter lage im Frühjahr 

1990 verursachte eine außergewöhn­

lich hohe Schadenquote in der S t u r m ­

schadenvers icherung Sie st ieg um 

mehr als das Siebenfache auf 172,5% 

Die Zahl der Leistungsfäl le nahm von 

30 772 (1989) auf 126.242 (1990) zu 

und bewirk te Schadenszahlungen von 

mehr als 1,5 Mrd S Das S tu rmge­

schehen wi rk te sich auch auf die 

Haushalt- und die Kfz-Kaskovers iche-

rung ungünst ig aus Neben der 

S tu rmschaden- erreichte auch die Ha­

gelvers icherung aufgrund der Wi t te­

rung im Sommer 1990 eine Schaden­

quote von über 100% Infolge der 

Auswei tung des Deckungsumfangs 

der Lei tungswasserschadenvers iche-

rung st iegen auch in dieser Sparte die 

Leistungen der Schadensatz von 

53,7% bleibt j edoch unter den hohen 

Quoten der Periode von 1985 bis 

1987 

B e s c h l e u n i g t e r A u f t r i e b der 
V e i s i c h e r u n g s t a r i f e 

Nach einer 1990 noch mäßigen Tarifer­

höhung in der Pr ivatversicherung — 

die in den Verbraucherpre is index ein­

gehenden Tari fprämien st iegen um 4% 

— ver teuer ten sich die Prämien 1991 

um 6,2% Der Beitrag zur Steigerung 

des Verbraucherpre is index erhöhte 

sich damit 1991 auf 0,24 Prozentpunk­

te Seit 1984 wachsen die Versiche­

rungsprämien rascher als die am Ver­

braucherpreis index gemessene Infla­

t ionsrate Der beschleunigte Preisauf­

t r ieb erfaßte alle Vers icherungsfor ­

men Während die Prämientari fe der 

0 v v v v v v v 
y 
9 1 

P r ä m i e n - u n d L e i s t u n g s e n t w i c k l u h g i m i n l ä n d i s c h e n 
D i r e k t g e s c h ä f t 

Äbbih 

Brutto prömien 
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Q : V e r b a n d d e r V e r s i c h e r u n g s u n i e ' n e h m e n Ö s t e r r e i c h s W I F O 

1986 1987 1988 1989 1990 

In % 

Direkte Vers icherungszweige 64 9 66 4 60 3 63 9 65 4 

Unfall . . 47 2 48 5 47 6 50 5 47 4 

Bet r iebs- Beru fs - u n d Privathaftpf l icht 73 1 76 9 77 0 73 0 80 9 

Kfz - Haftpf l icht 79 7 79 4 71 9 72 5 71 7 

Kfz - Fahrzeug 63 8 66 6 58 6 57 4 65 4 

Kfz - Insassenunfall 14 1 132 128 1 9 0 1 2 9 

Rechtschutz 42 8 42 8 41 8 41 2 39 6 

Feuer - Industr ie 62 8 84 9 93 5 137 6 86 9 

Sonst ige Feuer 45 1 43 1 35 3 40 3 40 2 

Feuer - Be t r i ebsun te rb rechung 60.3 38 5 68 4 170 7 89 7 

E inbruchd iebstah l 51 7 57 4 59 9 59,8 63 4 

Le i tungswasserschaden 61 0 68 4 52 5 51 7 53 7 

Glasbruch 46 6 47 2 41 4 41 4 45,3 

S tu rmschaden 113 9 75 0 52 9 22 5 172 5 

Haushalt 53 9 52 9 49 7 5 4 1 5 6 1 

Hagel 58 3 63 7 31 8 62 9 105 5 

Maschinen B1 6 87 5 55,3 63 9 70 1 

Transport 62 5 65 2 60 4 65 9 66 0 

Kredi t 33 6 27 2 30 3 27 3 57 8 

Indirekte Vers icherungszwe ige 61 7 80 1 79 1 78 8 85 6 

Insgesamt (direkt und ind i rekt ! 67,3 67 9 62 6 65 6 68 7 

Q Bundesmin is te r ium für Finanzen eigene Berechnungen 

•') Gleichzeitig wurden die Zuschläge für die freiwillige Höherversicherung um rund 25% gesenkt 
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V e r b r a u c h e r p r e i s i n d e x 1 9 8 6 

Gewicht im 1988 1989 1990 1991 
Warenkorb 

In % Veränderung gegen das Vorjahr n % 

Tari fprämien für 

Hausratsvers icherung 0 549 + 1 6 + 6 9 + 4 1 + 5 7 

Bünde lvers icherung für E igenheim 0 377 + 2 2 + 8 5 + 2 8 + 11 1 

Krankenzusatzvers icherung 1 24S + 6 0 + 10.5 + 7 0 + 7 1 

Kfz-Haf tp f l ich tvers icherung (Pkw] 1.3D0 + 1 5 5 + 4 0 + 2 7 + 4 1 

K fz -Bech tschu tzvers icherung 0 114 + 1 1 + 4 3 + 7 3 + 7,3 

Kfz-Te i lkaskovers icherung 0,270 + 3,9 + 9,5 - 3,3 + 5.3 

Pr ivatvers icherungsformen insgesamt 3 855 + 8 4 + 7 3 + 4 0 + 6 2 

Verbraucherpre is index insgesamt + 1 9 + 2 6 + 3,3 + 3 3 

Beitrag der Privatversicherungsformen 

in Prozentpunkten + 0 32 + 028 + 0 15 + 0 2 4 

Q Öster re ich isches Stat is t isches Zentra lamt 

Kfz-Rechtsschutzvers icherung und 

der Krankenzusatzvers icherung auch 

1991 unverminder t angehoben wur­

den ( + 7,3% bzw, +7 ,1%) erhöhte 

sich die Teuerungsrate der Bündelver­

s icherung für Eigenheim von 2,8% auf 

11 ,1% und jene der Kfz-Tei lkaskover-

s icherung von — 3 , 3 % auf + 5 , 3 % 

Aber auch die Kfz-Haftpf l ichtversiche-

rung ( + 4,1%) und die Hausratsversi­

cherung ( + 5,7%) t rugen zum Preis­

auftr ieb der Pr ivatversicherungen bei 

Der vom Vers icherungsverband er­

stel l te Preis index der Kra f t fahrzeug-

H a f t p f l i c h t - V e r s i c h e r u n g s l e i s t u n g e n 

(PiKHL) st ieg ebenfal ls 1991 kräft iger 

( + 5 , 0 % ) als 1990 ( + 4,7%) Während 

der Teil index für Personenschäden 

mit + 3 , 1 % den niedrigsten Zuwachs 

aufwies, beschleunigte sich der Preis­

auftr ieb für Sachschäden gegenüber 

dem Vorjahr (Teilindex + 5 , 9 % ) . 

G e r i n g e A u s w i r k u n g e n d e r 
V A G - N o v e l l e n auf 

K a p i t a l a n l a g e n s t i u k t u t 

Die aggregier te Bi lanzsumme der Ver­

t ragsvers icherungen nahm 1990 um 

12,8% auf 292,5 Mrd . S zu A m kräf t ig­

sten st ieg die Bi lanzsumme der Le­

bensvers icherungen ( + 15,3%) sodaß 

ihr Anteil an den Ver t ragsvers icherun­

gen auf 60,8% wuchs Die Kranken­

vers icherungen verloren weniger A n ­

teile als die Schaden- und Unfallversi­

cherung Zwar erhöhte sich der Antei l 

der Kapitalanlagen gegenüber den 

letzten Jahren etwas beschleunigt 

( + 11,5%) erreichte aber erst knapp 

den Durchschni t t der achtz iger Jahre 

Mit 266,7 Mrd S ver fügen die Versi ­

cherungen wei terh in nach d e m Ban­

kensystem über das größte Veranla­

gungspotent ia l rund zwei Drittel der 

Kapitalanlagen entf ielen auf die Le­

bensvers icherungen Infolge rück läu­

f iger Leistungen konnten die Lebens­

vers icherungen ihre Kapitalanlagen 

t ro tz mäßiger Prämienentwick lung um 

14,4% erhöhen 

Bereits die mit Apri l 1990 in Kraft ge­

setzte Novelle zum Versicherungsauf­

s ichtsgesetz (BGBl 181/1990) locker­

te die Kapitalanlagevorschri f ten Die 

im Juni 1991 beschlossene erste 

VAG-Novel le 1991 (BGBl 411/1991) 

brachte eine wei tere Liberal isierung 

Auf das Anlageverhalten der Versiche­

rungsunternehmen haben sich die 

Novellen bisher nur wenig ausgewirkt . 

Au fgrund des hohen Kapitalanlagen­

bestands verschiebt s ich die Anlage­

st ruktur j e d o c h t räge, da ein geänder­

tes Anlageverhalten nur langsam über 

Neuveranlagungen auf den Bestand 

wirkt 

In der Zusammensetzung der Kapital­

anlagen gewannen die Wertpapiere 

1986 

Vers icherungen insgesamt 194 721 

Lebensvers icherungen 112 965 

Krankenvers icherungen 12 136 

Schaden- u n d Unfa l lvers icherungen 69 620 

Vers icherungen insgesamt 100 0 

Lebensvers icherungen 58 0 

Krankenvers icherungen 6 2 

Schaden- und Unfa l lvers icherungen 35 8 

Q. Sundesmin is te r ium für Finanzen 

weiter an Bedeutung (Anteil 43,8%) 

Parallel dazu ging der Antei l der Dar­

lehensforderungen auf 36,7% zurück 

Diese Verschiebung des Verhältnisses 

der zwei domin ierenden Anlagefor­

men entspr icht dem langfr ist igen 

Trend. Der Anteil der Immobi l ien blieb 

relativ konstant (1990 9,1%) Die Wert­

papierveranlagung er fo lg te 1990 t radi ­

t ionell vor allem in Rentenwerten 

( + 9,9 Mrd . S), ihr Antei l an den 

Gesamtanlagen be t rug 33,5% Von 

den durch Zinsanst ieg ausgelösten 

Kursver lusten auf dem Rentenmarkt 

waren auch die Vers icherungsunter ­

nehmen betrof fen Für festverzinsl i ­

che Wertpapiere die zu einem be­

s t immten Kurs geti lgt werden , kann 

gemäß § 2 Abs 1 der Rechnungsle­

gungsverordnung (BGBl. 655/1978, 

zuletzt geändert durch die Vero rd ­

nung BGBl , 684/1986) das gemi lder te 

Niederstwertpr inz ip angewendet wer­

den 4 ) Danach bewer te te Finanztitel 

müssen jedoch im Portefeui l lebe­

stand bleiben, sodaß die Flexibil ität 

hinsicht l ich der Portefeui l ledisposi­

t ion sinkt Al lerdings bieten Abschre i ­

bungsnotwend igke i ten aufgrund des 

s t rengen Niederstwer tpr inz ips die 

Mögl ichkei t , Er t ragsüberschüsse in 

die Zukunf t zu ver lagern 1991 wurde 

der Bestand festverzinsl icher Wer tpa­

piere um nur 7,5 Mrd S erhöht , sodaß 

der Antei l an den Gesamtanlagen auf 

32,7% fiel 

Die Veranlagung in Akt ien expandierte 

auch 1991 kräft ig ( + 2,5 Mrd S be­

deutet einen Zuwachs von über 45%) 

Die Akt ienquote von 2,6% (1990 2,0%) 

bleibt im Vergleich mit Ländern mit 

entwickel ten Vers icherungssektoren 

eher mäßig Einem deut l ich verstärk­

ten Engagement könnte die mangeln-

Übersicht 8 

1987 1988 1989 1990 

Mill S 

2 1 3 7 1 3 234 690 259 232 292 535 

125 865 137 470 154 231 177 761 

13 152 14 384 15 717 17 349 

74 696 82 838 89 294 97 425 

Antei le in % 

100 0 100 0 100 0 100 0 

58 8 58 6 59 5 60 8 

6 2 6 1 6 1 5 9 

35 0 35 3 34 4 33 3 

A g g r e g i e r t e B i l a n z s u m m e n d e r V e r t r a g s v e r s i c h e r u n g e n 

*) Zur Anwendung dieses Bewertungsprinzips ist ein klärender Erlaß des Bundesmtnisteriums für Finanzen ergangen 
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Kassen­ W e r l ­ Dar lehens- Bebau le u n d Betei l i ­ Pol izzen- Depot ­ Kapi ta l ­
bes tand, papiere fo rde run ­ unbebaute gungen dar/ehen fo rde rungen anlagen 

Guthaben 
papiere 

gen Grunds tücke und Voraus insgesamt 

bei Kred i t ­
gen 

Zahlungen 
unter­

nehmen, 
Wechsel und 

S c h e c k s 
Mill S 

1986 8 413 64 260 79 953 15 665 3 296 1 870 4 889 178 351 

1987 8 089 74 915 85 757 17 156 3 738 1 635 4 769 196 059 

1988 8 980 88 477 89 173 19 988 4 249 1 309 3 864 216.040 

1989 11 445 102 151 93 749 22 249 4 649 1 000 3S72 239 515 

1990 12 885 116.872 98 009 24 285 7 156 965 6.551 2 6 6 7 2 3 

Antei le in % 

1986 4 7 36 0 44.8 8 8 1 9 5 1 2 7 100,0 

1987 4 1 38 2 4 3 8 8 8 1 9 0 9 2 4 100 0 

1988 4 2 41,0 41 3 9,2 2 0 0 6 1 7 100 0 

1989 4 8 42 7 39 2 9,3 1 9 0 4 1 7 1 0 0 0 

1990 4 8 4 3 8 36 7 9 1 2 7 0 4 2 5 100 0 

Q- B u n d e s m m i s i e r i u m für F inanzen 

de Transparenz und Markt t iefe der 

meisten an der Wiener Börse gehan­

delten Titel en tgegenstehen Dadurch 

werden die Divers i f ikat ionsmögl ich­

kei ten begrenzt Auch die laufenden 

Er t ragsausschüt tungen der an der 

Wiener Börse not ierenden Unterneh­

men sind ger ing: Im internationalen 

Vergleich ist die Div idendenrendi te 

besonders niedrig und liegt unter 

dem Rechnungszins von 3% 

Die zunehmende Bedeutung von 

Wertpapier fonds k o m m t im s te igen­

den Anteil der Investmentzert i f ikate 

an den Kapitalanlagen zum Ausdruck 

(1990 6,8%} Die Vortei le gegenüber 

dem di rekten Wer tpapiererwerb re­

sult ieren nicht nur aus einem mögl i ­

cherweise rat ionel leren Wertpapier­

management sondern auch aus der 

Verstet igung der Kapitalerträge auf­

g rund laufender Portefeui l teum-

sch ich tungen Obgle ich die Veranla­

gung in Investmentzert i f ikate 1991 um 

nur 3,5 Mrd . S zunahm (1990 

4,5 Mrd S), erhöhte sich der Antei l 

auf 7,3% 

Die Net to-Vermögenser t räge der Ver­

t ragsvers icherungen st iegen 1990 auf 

16 9 Mrd S Sie erre ichen berei ts 17% 

der abgegrenzten Bru t toprämien 

(1981 13,7%) Das sekundäre Versi ­

cherungsgeschäf t (Kapitalveranla­

gung) gewann 1990 in der Lebensver­

s icherung gegenüber dem pr imären 

Vers icherungsgeschäf t (Übernahme 

von Risiken) an Bedeutung Nachdem 

in dieser Sparte der Antei l des Finanz­

überschusses an den abgegrenzten 

Brut toprämien von 47,5% (1982) auf 

34 7% (1989) zurückgegangen war, 

st ieg er 1990 auf 39,7% Al lerdings ist 

diese Ante i lsverschiebung nicht als 

Trendumkehr zu interpret ieren, da sie 

wesent l ich auf dem Sonderef fekt des 

Rückgangs der Vers icherungsle is tun­

gen und d e m damit verbundenen ho­

hen Finanzüberschuß beruht 

Die in ihrer Invest i t ionsstrategie über­

w iegend langfrist ig or ient ier ten Le­

bens- und Krankenvers icherer k o n n ­

t e n zwar die Rendite ihrer Kapitalanla­

gen erhöhen — aufgrund des s p r u n g ­

haft gest iegenen Zinsniveaus Anfang 

R e n d i t e n d e r Übersicht io 

v e r s i c h e r u n g s w i r t s c h a f t l i e h e n 
K a p i t a l a n l a g e n 

Lebans- Kranken Schaden-
vers iche vers iehe und Unfal l ­

rungen rungen vers iche­
rungen 

Rendi te in % 

1984 8 7 8 0 7 4 

1985 8 6 7 8 7 5 

1986 8 4 8 0 7 4 

19S7 7 9 8 1 6 1 

1988 7 6 7 7 6 3 

1989 7 1 7 2 6 4 

1990 7 5 7 4 6 1 

Dif ferenz zur Sekundarmark t rend i le 
n Prozen tpunk ten 

1984 + 0 7 ± 0 . 0 - 0 6 

1985 + 0 9 + 0 1 - 0 2 

1986 + 1 1 + 0 7 + 0 1 

1987 + 1 D + 1 2 - 0 . 3 

1988 + 0 9 + 1 0 - 0 4 

1989 - 0 1 ± 0 0 - 0 8 

1990 - 1 3 - 1 4 „ 2 7 

Q Bundesmin is te r ium für Finanzen eigene Berech-
nungen 

1990 blieb sie um über 1 Prozentpunkt 

unter der Sekundärmark t rend i te Die 

tradit ionell niedrige Kapitalrendite der 

Schaden- und Unfal lversicherungen — 

die Differenz war nur 1986 posit iv — war 

um 2,7 Prozentpunkte ger inger als die 

Sekundärmarkt rendi te Eine ähnlich 

hohe negative Renditedi f ferenz war z u ­

letzt in der Hochzinsphase Anfang der 

achtziger Jahre zu beobachten 
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